
F L O R I A N F I E D L E R 

DEZALLIER D'ARGENVILLE UND SEINE BEDEUTUNG 

FüR DIE GARTENDENKMALPFLEGE 

'La theor ie el la pn i t ique d u jardinage, o d I'on traite ä f o n d 
d e s b e a u x jardins appe l l e s c o m m u n e m e n i les jardins d e 
p la i sance et d e propreie- von Anto ine J o s e p h Dezallier 
d 'ArgenvÜle (Paris 1 6 8 0 - 1765) gilt als b e d e u t e n d s t e Publi­
kation zur b a r o c k e n Gar tenkunst , 1 umfangre i che r und wei­
ter verbrei tet als verg le ichbare gar ten theore t i sche Schriften 
d e s 17. (z. B. v o n Boyceau ode r Andre und Claude Mollet) 
o d e r 18. J a h r h u n d e r t s ( z .B . 
von Char les Augusi in d'Avi-
ler, J a c q u e s Francois Blon-
del o d e r Jean-Franco i s d e 
Neufforge) . Der ers ten Auf­
lage von 1709 folgten insge­
samt s e c h s Neuauf lagen . 2 

Der U m f a n g w u c h s von ur­
sprüngl ich 208 auf 482 Sei­
ten d e r letzten f ranzösisch­
sprach igen Auflage von 
1 7 r (unve rände r t n e u a u f -
gelegl 1760). d ie d e m sich 
w a n d e l n d e n Zei tge­
s c h m a c k R e c h n u n g trug. 
Dezall iers Traktat, von Er-
nest d e G a n a y als -verkable 
Bible d e s jardins-* beze ich­
net , w u r d e nicht nur in 
Frankreich, s o n d e r n in g a n z 
Europa ge lesen . Dazu trug 
die Ü b e r s e t z u n g d e s Salz-
burger G a r t e n b a u m e i s t e r s 
Franz Anton Danrei t ter ins 
1 »einsehe (»Gärthnerey so­
wohl in ihrer Theorie o d e r 
Bel rachiung als Praxi o d e r 
UbüngO4 und J o h n J a m e s ' 
ins Englische^ erhebl ich bei. 
Auch d i e se Über se t zungen 
w u r d e n jeweils mehr fach 
neu aufge legt . " Was wa ren 
die G r ü n d e Für Dezall ier 
d Argenvil les nachha l t igen Erfolg mit d e n e n er al lere Gar-
t en iheore t ike r w i e Boyceau ode r Andre und Claude Mollet 
in den Schat ten stellte? 

Die Gar tenanlagen d e s Absolutismus übertrafen in ihren 
Ausmaßen alle bis dahin bekann ten Gärten und besonders 
König Ludwig XIV. von Frankreich g a b da fü r exorbitante 
S u m m e n aus. Die meisten europä i schen Fürsten versuchten, 
d e m Versailler Vorbild zu folgen und den hierfür erforderli-
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Abb. 3. Dezallier el Argeiirille (1680-1765). 
Stich ron Vincenzo Vanßelisti ton 1775 nach einem 

verschollenen Portrait ton Hyacintbe Kigaud 
t on ca. 1720 

chen neuesten Erkenntnisstand im Gartenbau zu er langen, 
w a s dazu führte, d a ß die Nachfrage nach einem didaktisch 
geschickt aufgebauten Lehrbuch g roß war. Dezalliers Ver-
diensi war es. mit seiner Publikation den immensen Erfah­
rungsschatz d e s vor allem für die Krone und den französi­
schen Hochadel tätigen Gärtnerstabes um Le Nötre in schrift­
liche Form gebracht und für ein breites Publikum gesichert 

zu haben . Dezallier erwartet 
kein Vorwissen und erklär) alles 
minutiös, so d a ß ein interessier­
ter Laie mit Hilfe einiger Arbei­
ter e inen anspruchsvollen Gar­
ten anlegen könnte, zumindest 
ist das sein erklärtes Ziel. 

Alle mit der Gärtnerei ver­
w a n d t e n Disziplinen wie Biolo­
gie. Botanik, Fortifikations- und 
Vermessungswesen . Physik 
und vor allem Hydraulik, der e r 
ein ganzes Kapitel widmete , 
w u r d e n mil e n o r m e r Gründ­
lichkeit behande l t . Die Sprache 
d e r f ranzös ischen Originalfas­
sung ist präzise, rational und 
systematisch wie die Gärten 
selbst." Dezallier kombinier! 
Esprit und Pragmatik mit w is­
senschaf t l ichem Anspruch. Er 
war Mitglied zahlreicher wis­
senschaf t l icher Akademien in 
Frankreich und im europä i ­
schen Ausland* und somit 
übe r die nalur- und geistes-
wissenschaf t ichen Neuerungen 
se iner Zeil gut informiert. Im 
Bereich der Naturwissenschaf­
ten publ izier te er auße r d e m 
Gar t enbuch über raschender ­
weise n o c h e ine A b h a n d l u n g 
übe r Schalentiere. Schnecken 

und Muscheln." Auf d e m Gebie t der Geis teswissenschaf ten 
er langte er durch die Abfassung d e r sehr umfangre i chen 
Viten b e r ü h m t e r Künstler g r o ß e Bekanntheit .1" Diese Viel­
falt ül ierraschi zunächs t , zumal er als Autor e i ne s Hand­
b u c h s übe r b a r e x k e Lustgärten k e i n e Praxiskenntnis vor­
we i sen konn te , d e n n e r w a r von se iner Ausbi ldung her 
w e d e r Gär tner noch Architekt, und es existiert kein einzi­
ger Gar ten , d e n e r selbst gescha f fen hät te . 
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Im Gegentei l , e r w a m t e die Leserschaft mehr fach vor 
den , wie er meinte, ungebi lde ten Gärtnern mit ihrem Aber­
g lauben und schlechten Geschmack «qui la plüpart n 'ont 
q u ' u n e mauvaise routine, & un mechant goüt- ." An ande­
rer Stelle kritisiert er die Saatpraxis der e infachen Landbe­
völkerung, die sich nach d e m Stand des Mondes orientier­
te: -Qu' o n n e s 'arrete nullement ä la Lüne p o u r semer, ni 
p o u r planter: laissons ces visions a u x gens simples, notre 
s i e d e est t rop eclaire p o u r se preter ä d e s erreurs aussi po-
pulaires. On doit seu lement choisir un t emps c o m m o d e , & 
d ispose ä la pluie ...-12 Andererseits wa r auch er nicht vor 
d e n Ir r tümern de r damaligen Fachwelt gefeit . Daher be­
g ründe t e er beispielsweise, warum in Hausnahe Wasser­
becken und Fontänen und daher auch Wasserschlösser ab­

zu lehnen seien: Kr warn te vor der mögl ichen Feuchtigkeit 
de r W ä n d e u n d vor F röschegequake und Insekten-, e r 
n a n n t e an erster Stelle die angeblich aus d e m Wasser auf­
s te igenden -vapeurs corrompues- . 1 1 g e m ä ß de r spätmittel­
alterlichen Vorstellung von -verpesteter» Luft. Ansons ten 
zeigte er abe r viel Sinn für praktische Probleme u n d warn­
te davor, Wasserbecken zu tief zu machen , offensichtl ich 
weil nicht jeder s c h w i m m e n konn te und es damal s sogar zu 
Todesfäl len g e k o m m e n w a r . " Völlig pragmatisch ist auch 
se ine Empfeh lung , Bassins aus Zement zu m a c h e n , d e n n 
d a n n seien Haltbarkeit und Dichte op t ima l . " 

Dezallier trug d e n Titel e ines Maitre des Comptes ." ' woher 
sein Sinn für das finanziell Machbare her rühren könnte , das 
in >La theorie et la pra t ique du jardinage' immer wieder spür-

Grande Jaie de maronters dans un boLr 
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A Abb. 5. -Grande seile de maroniers dans un bois-. aus 'La theorie 
et la pratüpte du jardinage': Die Insel wurde zur Rasenfläche, der 
Wassergraben verschwand und die Formen wurden vereinfacht 
wiederholt. 

bar wird. Später avancierte er sogar z u m Conseiller du Koi 
und organisierte Feste für d e n Hof.'" Sein Gefühl für großar­
tige Effekte und anspruchsvol le Unterhaltung spiegelt sich 
in d e n phantasievollen Gar tenplänen und der n iemals lang­
wei lenden Diktion wider, die auch t rockene Materie an­
schaulich vermittelt. Außerdem kam er durch d ie finanziell 
äußerst g roßzügig ausgestat teten -Menüs Plaisirs du Roi-, die 
unter a n d e r e m für d ie legendären Gartenfeste mit ihren 
( )pe rnau f füh rungen . .Scheinarchitekturen. Schauessen und 

< Abb. 4. Versailles. 'Salle des Festins< oder •Salle du Conseil; Öl 
auf Leinwand, Elienue Allegratn 1688: Dieses Bosketl wurde von Le 
Kötre ab 1671 mit einer Ober zwei Drehbriicken erreichbaren Insel 
ausgestaltet, einem Wassergraben und.flankierende Hecken mit zahl­
reichen Fontänen und einem Umgang aus beschnittenem Taxus 
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d e r g l e i c h e n z u s t ä n d i g w a r e n , in Kontakt mit f ü h r e n d e n u n d 
vor a l l em vie lse i t igen Küns t le rn , d i e ga t t i i ngsübe ig iv i f end 
u n d o h n e d i e E i n s c h r ä n k u n g e n d e r Z ü n f t e an e i n e m G e -
s ; im tkuns twe rk a rbe i t e t en . Na tu r u n d Kunst . Wissenschaf t 
u n d U n t e r h a l t u n g - d a s w a r e n d i e I n t e r e s s e n s c h w e r p u n k t e 
Dezal l iers u n d d a s s ind a u c h d i e E lemente , d i e e r fü r d a s 
A n l e g e n e i n e s Lustgar tens z u s a m m e n z u f ü h r e n e m p f a h l , u m 
d e n g l a n z v o l l e n R a h m e n fü r e i n e hö f i sche Gesel lschaf t zu 
b i lden , d i e i h m als Conse i l l e r d u Roi ven rau t w a r u n d die e r 
als Fes to rgan i sa to r zu un t e rha l t en ge le rn t hatte. 

Abb. 6. -Bai des iß- Maskenball Im VersaiUerSpiegelsaaiam 25. Fe­
bruar 1748 zur Hochzeit des Dauphin mit Marie-Therese tmt 
Spanien, Charles-Nicolas Cocbin d.Ä.. Aquarell 
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Abb. 7. Disposition generale d'unjardin dresse en peilte deute. suutenue par itne seilte lerrasse-, aus -Ixt theorlie et la pntttque du Jardt-
nagei. Dieser Plan berücksichtigt die modischen Strömungen der Gartenkunst des Rokoko, 

D K Z A L L I K R D ' A K G E N V I L L E S L E S E R 

In s e i n e m Vorwor t r i ch te t e e r s ich an d e n -Particulier riche. 
& c u r i e u x d e j a r d i n a g e . qul veu t faire la c lepense necessa i -
re p o u r p l a n t e r u n b e a u Jardin-1" (in d e r d e u t s c h e n Über­
s e t z u n g : -Man stellt s i ch a l so e i n e r e i che pr iva t -Person vor. 
w e l c h e v o n d e r G ä r t n e r e y e in Liebhaber , u n d zur An legung 
e i n e s s c h ö n e n G a r t e n s d i e g e h ö r i g e n Unkos t en m a c h e n 
wi l l . " ) , ln te ressan te rwei . se ha t s ich d e r b e t r o f f e n e Perso­
n e n - b z w . Leserkre i s im w e s e n t l i c h e n nicht geände r t : Im 
18. J a h r h u n d e r t k o n z e n t r i e r t e e r s ich auf Fürsten u n d eini­
g e r e i c h e Privatiers, im 19. J a h r h u n d e r t d a n n vor a l lem auf 
Adel ige u n d w o h l h a b e n d e Industr iel le , d i e f inanziel l in d e r 
Lage w a r e n , e n t w e d e r e i n e n b a r o c k e n Gar t en res taur ie ren 
zu l a s sen ( m a n d e n k e an Achille D u c h e n e s Tät igkei t in 
Vaux- le -Vicomte , N o r d k i r c h e n . B lenhe im. C o u r a n c e s . e tc . ) 
o d e r d i e A n l a g e e i n e s n e o b a r t x k e n G a r t e n s zu f inanz ie ren 

(w ie z .H. d i e D u p o n t s in N e m o u r s (I SA), d a s s ie in An­
sp i e lung auf ihre f r a n z ö s i s c h e n U r s p r ü n g e a n l e g e n Helsen). 
H e u t z u t a g e Italien d i e s taa t l ichen .Sch lösse rverwal tungen , 
d i e ja in D e u t s c h l a n d als N a c h f o l g e r d e r Krongu t sve rwa l -
t u n g e n fü r d i e ku l turh is tor i sch bedeutendsten An lagen zu­
s t änd ig s ind, mit H a u s h a l t s v e r k n a p p u n g e n fer t ig zu w e r ­
d e n , d i e d e n f inanzie l l u n d p e r s o n e l l h ö c h s t a u f w e n d i g e n 
An le i t ungen Dezal l ier d 'Argenv illes G r e n z e n s e t z e n . 

ZUM A I FBAI 

•Li t heo r i e et la p r a t i q u e du jardinage- g l ieder t s ich, w i e der 
Titel s c h o n v e r m u t e n lälst, in e i n e n t h e o r i e b e t o n t e n e r s t en 
u n d e i n e n p r a x i s l x - z o g e n e n z w e i t e n Teil. Dieses Gliecle-
r u n g s p r i n z i p zieht s ich relativ k o n s e q u e n t d u r c h d i e g e ­
s a m t e A b h a n d l u n g : Die Kapitel mit ih ren Zwischen t i t e ln 
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g e h e n vom Allgemeinen z u m Speziellen, de r Text leitet v o n 
generel len Problemstel lungen zu konkre ten Einzelfällen, 
und auch d e n theoret ischen Erklärungen (z.B. zur G e o m e ­
trie) folgen praktische Übungen . Den Theorieteil beginnt 
Dezallier mit Empfeh lungen zur Wahl e ines gee igne ten 
Stück Landes. Hier beschreibt e r sowohl d ie aufwendigs ten 
Möglichkeiten für die Anlage eines Lustgartens (z.B. Spren­
gung von s tö renden Felsen und Hügeln)-"0 bis zu liesorgten 
Warnungen vor d e n finanziellen Folgen, die en ts tehen , 
w e n n ein ungee ignetes Terrain zu e inem anspruchsvol len 
Garten umgeformt w e r d e n soll. 

Zw ischen d e n Zeilen kann man e ine Anspielung auf d e n 
Versailler Park lesen: / w a r hätte Dezallier niemals den Kö­
nig oder dessen Bauten kritisiert. al">er d e n informierten 
Zei tgenossen war die Kostenexplosion und letztlich das 
Scheitern de r Versailler Wasserversorgung bekannt . Ebenso 

Im zweiten Teil w idme te sich Dezallier d'Argenville d a n n 
d e n prakt ischen Aspekten de r Gar tenkunst . Er liefert jede 
Menge Anlei tungen l>ei de r Anlage und Pflege e ine s Gar­
tens, w o d u r c h sein e n o r m e s Wissen didaktisch geschickt 
vermittelt wird. Durch d iese Qualitäten hebt sic h sein Werk 
von allen damals ver fügbaren Gar ten lehrbüehern ab. Er be­
ginnt mit ganz e infachen Übungen (wie konstruiert m a n ei­
n e runde , ovale o d e r elliptische Rabatte), um d e n Leser so 
auf anspruchsvol le re Aufgaben vorzuberei ten, wie die Aus­
f ü h r u n g eines Broderieparterres mit se inen kunstvol len 
Arabesken o d e r d ie Vorlxrreitung von m ü h s a m e n Erdlx?-
w e g u n g e n , wie sie zur Anlage von terrassierten Garten 
(Abb. 1) in Hanglagen damal s besonder s sorgfältig geplant 
w e r d e n muß ten , d e n n jede Schaufel Erde w u r d e n o c h von 
H a n d bewegt . Natürlich ist nicht jeder seiner Ratschläge 
n o c h heu t e aktuell (z.B. zum Thema Düngen) . 
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Abb. <s. Zeichnung Anfimg IN. Jb.. Versailles, Kam/H- und Parterre derLatona, beschnittene Eiben, -Tons Hessings tPäpHSs nature-, die 
Formetwk'lfall ließ den Eindruck entstehen, jedes lidumeben habe einen individuellen Schnitt. 

problematisch war d ie Verpflanzung von relativ g roßen 
Bäumen. Auf P fe rdewagen transportierte man nach Versail­
les ü b e r holprige Landstraßen t ausende von Ulmen und 
Linden aus de r l ' m g e b u n g von Compiegne sowie Buchen 
und Eichen aus de r Normandie . Madame d e Sevigne lx?-
schrieb. wie ganze Wälder angeliefert wurden . Die meisten 
Bäume vertrockneten, de r Bedarf an Ersatzpflanzen war 
enorm. Am problemat ischsten war es. d a ß de r König stän­
dig seine Pläne änder te und dann d ie wenigen frisch ge­
pflanzten Bäumchen, die d e n Ortswechsel überlebt halten, 
w ieder herausgerissen w e r d e n mußten . -Lc projet vegetal 
d e Louis XIV. traduil par certains aspects u n e meconnais-
sance flagrante des regles biologiques et une surest imation 
d e s capaci tes d e l 'hoiuine. fül-il roi.-21 

D I E ILLUSTRATII INEN 

Zur Popularität de r Publikation trugen vor allem die Striche 
bei. d ie d e m Architekten Alexandre Le Blond (Paris 1 6 7 9 -
St. Petersburg 1719) zugeschr ieben w e r d e n und v o n Pierre 
J e a n Marterte (Paris 1694-1774 ebda. ) , d e m Verfasser d e s 
b e r ü h m t e n •Alx.-cedario, druckgraphisch umgesetz t wur­
den . Sie illustrieren das Gar tenbuch v o m Anfang bis zum 
Ende und / e i g e n sowohl relativ e infache Bebi lderungen, 
d ie lieispielswei.se zu d e n G e o m e t r i e ü b u n g e n gehören , 
o h n e d ie kein Gärtner a u s k o m m e n konnte , bis / u höchst 
dekora t iven Ansichten und Querschni t ten durch Fontänen 
im letzten Kapitel über d ie Hydraulik. Da Le Blond aller­
d ings schon 1716 nach St. Petersburg ging u n d dort drei 
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J a h r e s p ä t e r a n d e n Blat tern s tarb, k a n n e r n u r d i e Illustra­
t i onen f ü r d i e e r s te (1709) , even tue l l n o c h fü r d i e zwe i t e 
Auf lage 11722) g e m a c h t h a b e n , d i e irr tümlich mit s e i n e m 
N a m e n als Auto r e r s c h i e n . A m b e k a n n t e s t e n u n d in d e r 
S e k u n d ä r l i t e r a t u r s c h o n h ä u f i g b e h a n d e l t s ind d i e g r o ß e n 
I d e a l p l ä n e , d i e d e m Versailler Vorbi ld verpf l ich te t s ind. 
Se ine E n t w ü r f e , v o r a l l em fü r Brode r i epa r t e r r e s , hat m a n 
ge l egen t l i ch imitiert , s o w o h l im 18., 19. u n d s o g a r 20. J ah r ­
hunde r t . 2 2 

R O K O K O - T E N D E N Z E N 

D e r Trakta t k a n n als t h e o r e t i s c h e s Manifes t d e s R e g e n c e -
G a r t e n s g e l t e n . Deza l l i e r d 'Argenvi l l es M a x i m e -faire c e d e r 
l'Art ä la Nature- 2 < b e z e i c h n e t e i n e n n e u e n G r a d d e r Natür­
l ichkeit g e g e n ü b e r d e r k l a s s i schen P h a s e d e r b a r o c k e n Gar ­
t e n k u n s t . D a s b e d e u t e t e d i e B e v o r z u g u n g p f l a n z l i c h e n Ma­
terials a n s t e l l e s t e i n e r n e r A r c h i t e k t u r e l e m e n t e o d e r , a u s g e ­
d r ü c k t mit d e n Wor t en d e s Autors , -la n o b l e s impl ic i t e d e s 
escal iers , d e s t a lus & r a m p e s d e g a z o n , d e s b e r c e a u x na tu -
rels & d e s pa l l i s s ades s i m p l e s s ans trei l lage-. Er l eg te a u c h 
Wert auf e i n e na tür l ich e r s c h e i n e n d e A n o r d n u n g d e r Ele­
m e n t e im G a r t e n , d . h . b e i s p i e l s w e i s e , d a ß Bass ins w i e in 
d e r Na tu r in e i n e r S e n k e l i egen so l l ten u n d nicht au f e ine r 
A n h ö h e . 

E i n e Kritik s e i n e r Z e i t g e n o s s e n a u f g r e i f e n d , e r w e i t e r t e 
Deza l l i e r d 'Argenvi l l e j e d o c h d i e s p ä t e r e n Auf l agen s e i n e s 
B u c h e s d u r c h k l e ine re G a r t e n p l ä n e , a u c h au f u n r e g e l m ä ß i ­
g e n G r u n d s t ü c k e n , s o d a ß e i n e g a n z e Pale t te v o n G a r t e n ­
p l ä n e n z u r V e r f ü g u n g s t a n d , a u s g e h e n d v o m g r ö ß t e n Gar ­
ten (50-60 a r p e n t s ) bis zu relativ i n t i m e n S tad tgär ten (5 ar-
pen t s ) . Deza l l i e r d 'Argenvi l l e w ä h l t e b e w u ß t s c h w i e r i g g e ­
s c h n i t t e n e G r u n d s t ü c k e ( A b b . 7), u m zu ze igen , w i e m a n in 
e i n e r d e r a r t i g e n Si tuat ion d o c h n o c h e i n e n g e o m e t r i s c h e n 
G a r t e n e i n p a s s e n k a n n - e i n e Vielfalt an I d e a l p l ä n e n in al­
l en G r ö ß e n u n d F o r m e n , b e s o n d e r s be i d e n Vorsch lägen zu 
Par te r res u n d Labyr in then . 

V e r g e g e n w ä r t i g e n so l l te m a n sich d i e s e P l äne a u c h im 
Schnitt , im Relief d e s G e l ä n d e s , d. h . b e g i n n e n d mit d e n 
n i e d r i g e n Pa r t e r r e s i m H e r z e n d e r Anlage , g e r a h m t von 
h a l b h o h e n Bosque t s , b is zu d e n seit l ich b e g r e n z e n d e n 
•Forets et g r a n d s b o i s d e h a u t e futaie- , W ä l d e r u n d g r o ß e 
G e h ö l z e a u s d i c h t w a c h s e n d e n h o h e n B ä u m e n , d i e in d e r 
Regel d u r c h f u r c h t w u r d e n v o n s t e r n f ö r m i g ausgeschk i -
g e n e n W e g s c h n e i s e n , s o g . - r e n c o n t r e s d e chasse- . Dabe i 
wi rd d e u t l i c h , d a ß Deza l l i e r d 'Argenvi l le d i e E r f a h r u n g e n 
d e r B ü h n e n a r c h i t e k t u r d e s 17. J a h r h u n d e r t s nu tz te , mit 
i h r e n s z e n o g r a p h i s c h e n W i r k u n g e n w i e End lospe r spek t i ­
v e n , o p t i s c h e n Tr icks u n d ü b e r r a s c h e n d e n sog . Ahas . In 
d e n s p ä t e r e n A u f l a g e n h i n g e g e n k a m e n d a n n d i e im Roko­
k o m o d e r n e n S t r ö m u n g e n e i n e r n e u e n I n n e n r a u m - und 
G a r t e n g e s t a l t u n g z u m T r a g e n , d i e von J a c q u e s - F r a n c o i s 
B l o n d e l s b e d e u t e n d e m A r c h i t e k t u r l e h r b u c h -De la dis t r ibu-
t ion d e s m a i s o n s d e p l a i s a n c e et d e la d e c o r a t i o n d e s e d e -
f i ces e n general« g e p r ä g t w a r e n . 2 ' Dezal l ier d 'Argenvi l le rea­
gier te , w i e s c h o n e r w ä h n t , auf d e n Wande l d e r M o d e mit 
z u s ä t z l i c h e n E n t w ü r f e n ( S u p p l e m e n t s ) in d e n N e u a u s g a b e n 
(Abb . 7), d i e G a r t e n r ä u m e ze igen , d i e s ich gegense i t i g 
d u r c h d r i n g e n , z. B. d u r c h a r k a d e n a r t i g e Ö f f n u n g e n u n d 
D u r c h b l i c k e be i H e c k e n u n d L a u b e n . Alles wirkt w i e auf 
k l e i n s t e m R a u m m i t e i n a n d e r v e r k n ü p f t . Diese ausge fe i l t e 

D u r c h g e s t a l t u n g in t imer I n n e n r ä u m e u n d ihre V e r k n ü p f u n g 
d u r c h ein f e i n e s Raster s c h m a l e r W e g e w a r in d e r Rokoko­
zeit s e h r bel iebt . Das Pr inz ip d e r -variete-, d a s s ich u. a. aus­
d r ü c k t e d u r c h e i n e l abyr in th i sche W e g e l ü h r u n g , d i e n u n 
nicht m e h r v o r w i e g e n d para l le lachs ig u n d o r t h o g o n a l , son ­
d e r n g e r n e a u c h d i a g o n a l g e f ü h r t w u r d e , u n d d i e Intimität 
der. Boske t t e v e r d r ä n g t e l a n g s a m d e n G r u n d s a t z d e r -noble 
simplicite- d e r Regence . D e n n o c h b l i eb d e r Autor a u c h in 
d e n le tz ten Auf lagen s e i n e s B u c h e s b e i m f r a n z ö s i s c h e n 
Gar t en u n d l ieß ang lo - ch ino i s e Gär t en mit ihren Vcrland-
s c h a f t u n g s t e n d e n z e n u n d a s y m m e t r i s c h e n S c h l ä n g e l w e g e n 
beise i te . Vermutl ich t rug er d a d u r c h d a z u bei . d a ß in d e n 
f r a n k o p h i l e n G e g e n d e n E u r o p a s noch bis wei t ins s p ä t e 18. 
J a h r h u n d e r t h ine in g e o m e t r i s c h e G ä r t e n ange leg t w u r d e n , 
o b w o h l s ie im G r u n d e s c h o n - d e m o d e - w a r e n , w i e Iris 
Lauterbach mein t . 
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Abb. 9. Versailles, ßosc/ueii mit THumpbbogen, Gouache von Jean 
Cotelle, 1693 

DEZALLIER D'ARGENVILLE UND DIE MODERNE 

GARTENPFLEGE 

Es k ö n n e n m i n d e s t e n s z w e i G r ü n d e g e n a n n t w e r d e n , war ­
u m e s n o c h h e u t e lohnt , s ich mit d i e se r •Gar tenbibe l - zu b e ­
schäf t igen : Z u m e i n e n s ind f ü r d i e G a r t e n d e n k m a l p f l e g e 
e i n e Fülle g a n z k o n k r e t e r H i n w e i s e in te ressan t (vgl. 
Abb. 12 u n d 13). Wen ig b e k a n n t ist b e i s p i e l s w e i s e , d a ß 
m a n O r a n g e n k ä s t e n d a m a l s g e r n e g re l lge lb ans t r ich u n d 
n ich t d u n k e l g r ü n o d e r w e i ß , w i e m a n d a s h e u t z u t a g e in 
Sch loßgä r t en a m häuf igs t en s ieht . W e n n e s u m d i e lx ji d e r 
R e k o n s t r u k t i o n e i n e s B a r o c k g a r t e n s e r f o r d e r l i c h e Kenn tn i s 
h i s tor i scher P f l a n z e n v e r w e n d u n g g e h t , s o ist d i e s e s B u c h 
e b e n f a l l s e i n e wer tvo l l e Que l l e , b e s o n d e r s d a n n , w e n n . 

163 



w i e so häutig, kein historischer Pf lanzplan m e h r existiert. 
Dezall ier beschreibt , w e l c h e Blumen o d e r B ä u m e zu jener 
Zeit in G e b r a u c h wa ren u n d w a r u m an we lche r Stelle wel­
c h e r Pf lanze d e r Vorzug zu g e h e n sei. Am ranghöchs t en er­
sche in t ihm d i e Eiche. -Roi d e s Arbres-" , d i e e r a l lerdings 
nicht als Al leebaum für gee ignet hält, vielleicht a u f g r u n d 
ihres im Alter auffa l lend knorr igen Wuchses . Dann k o m m t 
d i e heu t e le ider fast a u s g e s t o r b e n e Ulme ( -un d e s p lus 
b e a u x a rb res qu'il y ait-"" u n d erst an vierter Stelle e rwähn t 
e r d i e in d e n heu t e n o c h e rha l t enen Barockgärten a m häu­
figsten v e r w e n d e t e Linde, d ie er für Alleen u n d Bosket te 
empf ieh l t . Die b e s o n d e r s seit d e m 19. J ah rhunde r t häuf ig 
a n z u t r e f f e n d e Platane k a n n t e e r o f f enba r nur v o m Hören ­
sagen , d e n n sonst hä t te er nicht behaup te t , d a ß der Samen 
d i e G r ö ß e e i n e r N u ß hätte, d a ß er s c h w e r zu z iehen sei u n d 
d a ß d i e Rinde e infarbig sei, was ja alles unzu t r e f f end ist. 

j i . 
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Abb. 10. Versailles. Stille des Anliques oder Galerie d'eati wurde ab 
K)Sü als Kaskade mit sehr leichtem Gefalle angelegt Pas Wasser 
entspringt r)/*•» einer Fontäne, teilt sich dann in zwei Kanäle, die 
eine dekorativ gepflasterte Fläche mit flankierenden Skulpturen 
einfassen und in einen spiralförmigen Trichter münden. 

G a n z generel l bevorzug te die Barockzeit Bäume von gera­
d e m Wuchs und möglichst g roßen , s c h a t i e n s p e n d e n d e n 
Blättern) damit dfir a u f w e n d i g gekle ide ten Hofgesel lschaft 
a u c h im Sommer nicht zu he iß wurde . 

Dezallier d 'Argenville empf iehl t beim Einpf lanzen e ine s 
jungen Baums in s e ine endgül t ige Posit ion im Gar ten , ihn 
nicht s ö e inzubr ingen , d a ß die Triebe w i e d e r zur S o n n e hin 
ausger ichte t s ind, s o n d e r n in die en tgegengese tz t e Rich­
tung . Wenn d i e Augen d a n n nach Norden zeigen, ve rküm­
m e r n sie zwar größtente i ls wieder . ~s abe r der Stamm wird 
k e r z e n g e r a d e . Bei Ast löchern ode r a n d e r e n Unregelmäßig­
kei ten in der Rinde rät er. kleine Schnitte v o r z u n e h m e n , u m 
a n d iesen Kaviläten d a s Wachs tum du rch künstlich zuge­
füg te Verletzungen zu forcieren. Dezallier d 'Argenvil le 
schreibt , d a ß nach zwei bis drei J a h r e n die Unregelmäßig­
keiten ve r schwinden und d i e Rinde w i e d e r glatt e rscheint "' 
Eine Abbi ldung zeigt, wie e i n e D o p p e l r e i h e junger Linden 
d u r c h jahre lange Pf lege in die Form e ine r k reuz r ippenge-

wö lb t en Laube gebrach t w e r d e n kann , s o w i e einst im Park 
v o n Marly (Abb. 2). U n a b h ä n g i g von u n s e r e m G e s c h m a c k ­
s e m p f i n d e n stellt sich d i e Frage, o b d i e se in tens iven, an 
Bonsa i t echn iken e r i n n e r n d e n P f l e g e m a ß n a h m e n heu tzu ta ­
g e ü b e r h a u p t n o c h f inanz ie rbar s ind. Schon im spä t en 18. 
J a h r h u n d e r t w u r d e ein derar t iges Vorgehen bzw. d a s damit 
e r re i chbare Ergebnis diskutiert . Einer d e r e r s ten Kritiker 
f ranzös i scher G ä r t e n m a c h t e fo lgende B e m e r k u n g : -Man 
soll te g l a u b e n , d i e Natur sey in Frankreich ande r s , a ls in d e r 
g a n z e n übr igen Welt be scha f f en ; s o s eh r sorgt m a n dort 
dafür , sie zu ents te l len . Die Parks s ind nur a u s l angen Stan­
gen gepf lanz t ; es s ind Wälde r v o n Mas tbäumen : u n d m a n 
spazier t dort mit ten in G e h ö l z e n , o h n e Schat ten zu f inden.-
1 )ieses Zitat a u s J e a n - J a q u e s Rousseaus Ju l ie o u la Nouvel -
le H e l o i s c liegt h ier in d e r Über se t zung v o n Christ ian C. 
Hirschfeld vor, d e r sie in s e ine r 'Theor ie d e r Gar t enkuns t ' 
als Argument für d ie B e v o r z u g u n g d e s Landschaf t sgar tens 
nutzte.3 0 

ZUR FRAGE DER REKONSTRUKTION 

Dieter H e n n e b o beschre ib t in se iner •Gar t endenkmalp f l ege ' 
(1985) zwe i un te r sch ied l i che Leitvorstel lungen d e r Restau-
r i e rungspras i s . d e n his tor is ierend-plural is t ischen Erneue -
a i n g s a n s p r u c h e inerse i t s u n d die Zie lse tzung mögl ichst 
w e i t g e h e n d e r Konse rv i e rung andererse i t s . Zunächs t z u m 
Erneuerungsan . spruch : G a n z selten b l i eben Barockan lagen 
u n v e r ä n d e r t e rhal ten , s o n d e r n sind in l andschaf t sgär tne-
risch über fo rmte r . ver fä lschter ode r bestenfal ls in simplifi­
zier ter Form er lebbar , n icht a b e r in ihrer u r sp rüng l i chen 
Pracht. N a c h d e m d a s Pf lanzenmater ia l i nzwischen meist 
ausge tausch t Wurde o d e r nicht m e h r d e n h is tor i schen Pro­
po r t ionen entspr ich t , kann in e in igen Fällen nur n o c h von 
d e r Authentizi tät d e s u r sp rüng l i chen Plans d i e Rede sein, 
zumal e in ige Barockgär ten nicht e inmal d e n v o n ihren 
Auf t raggebern in tendie r ten Zus tand erreicht h a b e n . Der 
Rekons t ruk t ion e ine r Barockan lage steht meist B e f a n g e n ­
heit im Wege , zumal d a s N a t u r e m p f i n d e n unse re r E p o c h e 
immer noch m e h r d e m Landschaf tsgar ten als d e m g e o m e ­
tr ischen Gar ten verpfl ichtet ist und d a h e r knorr ige , alte 
B ä u m e a u s d e r Ents tehungsze i t e ines Parks in i h r em sog. 
Alterswert s o s e h r geschätz t w e r d e n (im Sinne d e s Denk-
n ta lp l l ege thco ie t ike rs J o h n Ruskin). d a ß a u c h fü r d i e Be­
suche r u n d für Sku lp tu ren gefähr l i che B ä u m e oft n u r un te r 
d e m Protest v o n Naturschüizern gefällt w e r d e n k ö n n e n . 
Hinzu k o m m t d i e Forderung , d a ß a u c h ein G a r t e n d e n k m a l 
in s e i n e m Sch ich tenre ich tum zu e rha l t en sei - ein wicht iger 
denkmalpf leger i . scher Grundsa t z , d e r a l lerdings ge legen t ­
lich zu e i n e r Parallelität d e r Stile f ü h r e n kann , s o d a ß 
sich v e r s c h i e d e n e his tor ische Strukturen gegense i t ig be­
einträcht igen-

In d e n meis ten Fällen wird m a n jedoch h e u t z u t a g e d i e 
zweite , d ie k o n s e r v i e r e n d e M e t h o d e ver fo lgen u n d ver­
s u c h e n , d e n his tor ischen P f l anzenbes t and so l ange w i e 
mögl ich zu e rha l ten , d i e Gär ten andere r se i t s a u c h nicht 
unbed ing t im Sinn e ines du rch Pläne be leg ten Urzus tandes 
zu r ekons t ru ie ren , s o n d e r n spä t e r e h is tor ische Z u s t ä n d e 
zu berücks ieh t igeh . Die Charta von Florenz ü b e r d e n 
U m g a n g mit h is tor i schen Gär ten empf iehl t R e k o n s t m k -
l ionen v o n Gar tenpar t i en -in unmi t te lbarer N ä h e e ines 
G e b ä u d e s .... s o d a ß d i e Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t v o n Ge­
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b ä u d e u n d G a r t e n w i e d e r deu t l i ch wird . - Klaus v. Krosigk 
beschre ib« in e i n e m P o s i t i o n s p a p i e r »Hinweise zur Be­
h a n d l u n g d e n k m a l w e r t e r Alleen-, d a ß a u s g e w ä h l t e B ä u m e 
d e r E r s t b e p f l a n z u n g als sog. D o k u m e n t a t i o n s e x e m p l a r e 
e r h a l l e n w e r d e n so l l ten , w a h r e n d a n d e r e , z. B. m o r s c h e , 
d i e P a r k b e s u c h e r g e f ä h r d e n d e B a u m e a u s g e i a u s c h l w e r ­
d e n m ü s s e n . Ziel d e r m o d e r n e n G a r t e n d e n k m a l p f l e g e 
Ist es , mög l i chs t v ie le E i g e n s c h a f t e n e i n e s G a r t e n d e n k ­
mals mög l i chs t l a n g e zu b e w a h r e n u n d e r l e b b a r zu er­
ha l l en . D e m s i n d na tü r l i ch ze i t l iche G r e n z e n gese tz t au f ­
g r u n d d e r U n b e s t ä n d i g k e i t d e r E l e m e n t e , a u s d e n e n 
e in G a r t e n k u n s t w e r k als l e b e n d e s Werk bes t eh t . A u c h 
Deza l l i e r d A r g e n v i l l e forder t be i U m g e s t a l t u n g s a b s i c h t e n : 
•Entrez tant q u e v o u s p o u r r e z d a n s l 'esprit d e celui qu i 
a d o n n e le p l a n g e n e r a l d u Jard in ; a e c o m m o d e z - v o u s ä 
c e qu i es t d e j ä fait: co r r igez le m a u v a i s s ans i rop aba t t re : 

SELBSTVERSTäNDLICHKEITEN BLIEBEN UNGENANNT 

Dezall ier d Argenvil le e r w ä h n t natür l ich nicht , w a s selbst 
vers tänd l ich fü r ihn u n d s e i n e Z e i t g e n o s s e n war. Dazu 
g e h ö r t e u.a. . d a ß Gä r tne r ihrer Phan t a s i e bei d e r G e s t a l t u n g 
von F o r m b ä u m c h e n (Abb . 6 u n d K) f re i en Laif l i eßen u n d 
d a d u r c h m e h r p h a n t a s i e v o l l e F o r m e n in d e n Ba rockga r t en 
k a m . als d i e ge l egen t l i ch e t w a s t r o c k e n w i r k e n d e n Illustra­
t i onen v e r m u t e n lassen . 

E ine w e i t e r e Se lbs tvers tändl ichke i t Ixrtrifft d i e s c h o n er­
w ä h n t e N u t z u n g : G ä r t e n d i e n t e n in e r s t e r Linie als R a h m e n 
fü r h ö f i s c h e Lus tbarke i t en u n d F e s t v e r a n s t a l t u n g e n " aller 
Art, f ü r Banke t t e , Ballette. Maskenbä l l e . T h e a t e r s t ü c k e . 
Fahr ten in G o n d e l n o d e r I .ustchaisen u n d F e u e r w e r k e , 
t a g s ü b e r na tür l ich Spie le , sei e s Maille. v e r s c h i e d e n e 
F o r m e n d e s Kege ln s o d e r Boccia u n d Gese l l schaf t s sp ie le . 
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Abb 11. Versailles. Salle t/es Mammniers. Stich tun Jean TSgfiud, um 1725-1730: die jutigen Kastanien ersetzen den aufuvndlxen Dekor 
der Skulpturen und Schuittlxiumchen der Salle des Anlii/ues. stattdessen dichtes Grün und mehr Salur. 

& si v o u s y Faites d e s p i eecs n e u v e s . qu ' e l l e s n e so ien t 
p a s si g r a n d e s . ni si m a g n i f i q u e s q u ' e l l e s e f f a c e n t tout le 
r e s te . - " 

1 >amit w ä r e n wir b e i m z w e i t e n Motiv fü r d a s S tud ium v o n 
Deza l l i e r d 'Argenv i l l e s Gar t en t r ak ta t , d e n n m a n er fähr t , 
w e l c h e ä s t h e t i s c h e n Pr inz ip ien d e m b a r o c k e n N a t u r e m p -
f i n d e n z u g r u n d e l a g e n - e i n e w i c h t i g e Voraus se t zung zur 
V o r b e r e i t u n g g a r t e n d e n k m a l p t l e g e r i s c h e r Eingriffe. D i e s e m 
S t a n d p u n k t Dezal l ie rs k o m m t in d e r b a r o c k e n Gar tenl i tera­
t u r u n d a u c h d e r g ä r t n e r i s c h e n Praxis e i n e Sonde r s t e l l ung 
zu . d e n n P f l a n z e n b e t r a c h t e t e m a n d a m a l s ähn l i eh w i e Bau­
s t e ine , d i e in d e n Diens t e i n e s a r c h i t e k t o n i s c h e n G a n z e n 
g e n o m m e n w u r d e n , a b e r o h n e n e n n e n s w e r t e n ästhet i­
s c h e n E i g e n w e r t e m p f u n d e n w u r d e n : D e r e i n z e l n e n Pflan­
z e w u r d e relativ w e n i g B e t r a c h t u n g g e s c h e n k t u n d m a n 
o p f e r t e s ie l e ich ten H e i z e n s d e m G e s a m t e f f e k t . D ie se Un­
t e r o r d n u n g d e r v e g e t a b i l e n E l e m e n t e u n t e r d a s G e s a m t ­
k o n z e p t e i n e r G a r t e n a n l a g e w a r relativ se lbs tvers tänd l ich , 
s o d a ß m a n e s meis t nicht fü r nöt ig hielt , d a s spezie l l er­

w ä h n e n zu m ü s s e n . 

Auf d e n G a r t e n s t i c h e n Dezal l iers ist nicht d a s sich a m ü ­
s i e r e n d e P u b l i k u m dargeste l l t , d a s Gär t en als Festsaal 
un t e r f r e i em H i m m e l nutz te . So jedenfa l l s s ind Boskel ts 
v o n ihrer u r s p r ü n g l i c h e n Funk t ion h e r zu ve r s t ehen , 
a u c h w e n n im Verlauf d e s IN. J a h r h u n d e r t s d i e von \ o r l x - r t 
Elias im ' P r o z e ß d e r Zivilisation' l>eschrielx-nc Affek ten­
kon t ro l l e m ö g l i c h e r w e i s e e in kontrol l ier tes , w e n i g e r sp ie le­
r i sches o d e r s p o n t a n e s Verhalten d e r Höf l inge mit s ich 
b rach te . 

N o c h im 17. J a h r h u n d e r t s c h e u t e m a n sich nicht , b d sol­
c h e n Fes ten k o s t b a r e W i r k t c p p i c h e an H e c k e n zu befest i ­
g e n o d e r Lüster a u s v e r g o l d e t e r B r o n z e a u f z u h ä n g e n - hi­
s to r i sche Da r s t e l l ungen Ix -zeugen es . Ung laub l i che Kosten 
v e r s c h l a n g e n d i e m e h r t ä g i g e n G a r t e n f e s t e Ludwig XIV. in 
d e n 60er J a h r e n d e s 17. J a h r h u n d e r t s . Das p runkvo l l s t e , in 
jedem Fall a b e r d a s t e u e r s t e l est f a n d a m 18. Juli 166H nach 
d e r E r o b e a m g d e r F r a n c h c - C o m t c statt: Diese r e i n e Fest tag 
kos t e t e 117 (XX) Livres. m e h r als ein Drittel d e r J a h r e s a u s -
g a b e n fü r d i e n o c h in ihrer E n t s t e h u n g bef indl ichen Garten-
u n d b a u l i c h e n An lagen von Versailles z u s a m m e n . 1 ' So ist 

165 

file:///orlx-rt


Abb. 72. Schloß Schwetzingen, Querachse im Kreisparteire nach 
der Restaurierung von 1988, Lindenschnitt gemäß Dezallier 
dArgeiwille 

a u c h vers tändl ich, w a r u m Fontänen von Le Nötre in ihrem 
Stufenartiger] Aufbau an die Festbuffets ba rocker Schaues-
s e n e r innern , m a n d e n k e be isp ie lsweise an d a s Bosquet t 
mit T r i u m p h b o g e n im Versailler Garten, das e ine G o u a c h e 
von J e a n Cotel le a u s d e m Jah r 1693 widergibt (Abb. 9). Le 
Nötre v e r w e n d e t e bun t e Marmorsockel für Wasserbecken , 
d i e an Büffets e r innern . Die seitlich f l ank ie renden Pyra­
m i d e n w a r e n w i e d e r T r i u m p h b o g e n a u s ve rgo lde tem 
Eisen hergestellt und imitierten feuervergo lde te Bronze , 
w ä h r e n d die Fontänen an Kristall e r inner ten . 

Ziel e ines G a r t e n b e s u c h s w a r e s in d e r Regel nicht , sich 
auf sportl ich a n s t r e n g e n d e Weise zu betä t igen, w e n n 
m a n e inmal von aus heut iger Sicht ehe r g e r u h s a m e n Spie­
len w i e Maille o d e r BÖule absieht . Im Idealfall w a r d e r an­
spruchsvol le höf i sche Gar ten ein Terrain, d a s gee igne t war , 
d e n Besucher in Staunen zu versetzen, o h n e dabe i Kosten 
zu s c h e u e n , w i e ja auch Dezallier schreibt . D a h e r ist d e r 
Vergleich eines Artikels in d e r 'Zeit- zwi schen d e m n e u e n 
Disneyland Paris mit d e m Gar ten von Vaux-Ie-Vicomte 
nicht ganz abwegig : Für b e i d e Projekte m u ß t e n g a n z e Dör­
fer verlegt w e r d e n , d a s Areal erhielt durch künstl ich ge­
scha f fene Kanäle und du rch Planier- u n d Terrassierarbei ten 
ein n e u e s Relief, s chon a u s g e w a c h s e n e B ä u m e w u r d e n 
hierhin verpf lanzt u n d bei e i n e m eventue l len Nichtgefal len 
seitens d e s Auft raggebers einfach w i e d e r herausger i ssen , 
um durch a n d e r e Pflanzen ersetzt zu w e r d e n . In b e i d e n Fäl­
len bes tand der Wunsch , e ine Wunderwe l t en t s t ehen zu las­
sen, d e n Besucher durch f ' be r r a schungse f f ek t e u n d kuns t ­
volle T ä u s c h u n g e n zu e r g ö t z e n . " Dieser hedon i s t i s che 
Aspekt k o m m t bei Dezallier d 'Argenville und a u c h in an­
de ren Gar tent rakta ten nicht ode r kaum vor. e n t w e d e r weil 
das damals offensicht l ich selbstverständlich war, im G e g e n -
s.ii/ / u heule , oiler weil d iese für d e n Manier ismus u n d 
Frühbarock typische Haltung in der Regencezeit e t w a s 
schw ächer g e w o r d e n war. Leider kann die für Barockgär-
ten so typische Märchenpark-Atmosphäre n i r g e n d w o m e h r 
au thent i sch erlebt w e r d e n , d e n n e in s o fragiles Kuns twerk 
w i e be isp ie lsweise d a s fü r d i e Erz iehung d e s D a u p h i n er­
r ichtete Labyrinth mit den Fabeln d e s Äsop w a r nicht a u s 
d a u e r h a f t e n Materialien hergestellt w o r d e n , d a h e r beseitig­
te m a n es a u s d e m Versailler Garten s c h o n 1775 u n d er-
setzte es durch das Bosquet d e ia Reine. Nur in Peterhol bei 
St. Petersburg hal te m a n d e n Mut, Kuriositäten d ieser Art 

Abb. 13. Schloß Schwetzingen, Parterres de broderie, die nach 
1973 zum zweiten Mal erneuert wurden. Dezallier empfahl hellen 
Sand aus der Umgehung, hier wurde hingegen Kies aus Carrara-
marmor rem endet. 

( z .B . d e n B r u n n e n b a u m ) zu rekons t ru ie ren . Auch in Bezug 
auf d i e d a m a l i g e Nutzung e ines Fürs tengar tens gibt es 
Mißvers tändnisse : Gepräg t von der heu t igen Erwar tungs-
ha l tung a n Landschaf t sgär ten , d i e auf b a r o c k e Gär ten über ­
t ragen wird, geht m a n g e r n e davon aus, d a ß Pa rkan lagen 
dama l s w i e h e u t e vor rangig z u m S p a z i e r e n g e h e n genutz t 
w u r d e n . Die Fürs tengär ten im 18. J a h r h u n d e r t w a r e n aller­
d i n g s nicht als antizivil isatorische G e g e n w e l t o d e r zur Er­
h o l u n g v o n d e n Z w ä n g e n d e r Etikette g e d a c h t , s o n d e r n 
im Gegente i l , h ier gal ten w e i t g e h e n d d i e se lben Regeln wie 
im Schloß. Allzu a u s g e d e h n t e Spaz ie rgänge o d e r s t rapaziö­
se W a n d e r u n g e n g e h ö r t e n nicht z u m Freizei t repertoire 
e ine r b a r o c k e n Hofgesel lschaf t . Spaz ie rgänge als Selbst­
zweck w a r e n noch bel iebt g w e s e n in d e n N i e d e r l a n d e n im 
17. J a h r h u n d e r t u n d parallel d a z u fand e i n e d i e Ursprüng-
lichkeit d e r Natur b e w u n d e r n d e Form d e s Na turempf in ­
d e n s in d e r ho l l änd i schen Landschaf tsmalere i jener Zeit 
ihren Niederschlag. D a s P r o m e n i e r e n als tendenzie l l bür­
ger l iche Betät igung (im G e g e n s a t z z u m Reiten o d e r Getra­
g e n w e r d e n in e ine r Sänf te) setzte sich d a n n abe r in der 
zwe i t en Hälf te d e s 18. J a h r h u n d e r t s a u c h in d e r f ranzösi­
s c h e n Obersch ich t d u r c h , und das g ing e i n h e r mit d e r Be­
v o r z u g u n g eng l i scher Moden , mit Tee t r inken , Whis t sp ie len 
und ähn l i che Fo rmen e ine r n e u e n -Simplicity». Auch in d e n 
d e u t s c h e n Für s t en tümern führ te d i e Zeit d e r Empf indsam­
keit zu V e r ä n d e r u n g e n s o w o h l in d e r Gar tenkuns t als auch 
in der Landschaf tsmalere i . 

D E Z A L L I E R D ' A R G E N V I L L E U N D D I E L E N O T R E -

R E Z E P T I O N 

Seit A n d r e Mollets J a rd in d e Plaisir v o n 1651 w a r in Frank­
reich k e i n e n e n n e n s w e r t e Fachli teratur übe r Lustgärten 
m e h r e r sch i enen , s o n d e r n bes tenfa l l s Leh rbüche r ü b e r 
Obs tgä r t en u n d G e m ü s e a n b a u , wie Dezall ier leicht abfällig 
in s e i n e m Vorwort schr ieb . Diese Lücke von m e h r als fünf­
zig J a h r e n ist u m s o ers taunl icher , als g e r a d e in jener Zeit­
s p a n n e mit d e n G a r t e n s c h ö p f u n g e n Le Nötres (1613-1700) 
e in e n o r m e r En twick lungsschub s t a t t g e f u n d e n hat te . Le 
Nötre ha t te Gär ten e n t w o r f e n , abe r n ichts in d i e se r Rich­
tung publiziert . Neun J a h r e nach s e i n e m Tod e r sch ien d i e 
e rs te Auf lage von 'La t heo r i e et la p ra l ique d u j a r d i n a g c 
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und es e rheb t sieh die Frage, welche Rolle Dezallier in d e r 
Rezept ion Le Nötres z u k a m . Verbreitet ist d ie Auffassung, 
Dezall ier d 'Argenvil le h a b e d e r f ranzös ischen Gar tenkuns t 
Le Nöt res z u m e u r o p a w e i t e n Durchbruch verhol ten. Kein 
Buch h a b e d i e Qu in t e s senz e ines Stils zu s o klaren und 
p rak t i schen Regeln Zusammengefaß t wie er und damit d e m 
Stil von Le Nötre zu g röß te r Verbrei tung verhol ten, so Ma­
rie Luise Golhe in in d e r •Geschichte d e r Gartenkunst ' , in­
wie fe rn ist d i e se E inschä tzung korrekt? 

E insch ränkend m u ß zunächs t auf d i e zahl re ichen Schüler 
von Le Nöt re ve rwiesen w e r d e n , d ie schon vor der Über­
se tzung d e s Gar ten t rak ta tes an ve r sch iedenen europä i ­
schen H ö f e n gearbei tet hat ten, m a n d e n k e vor al lem an Do­
min ique Girard in M ü n c h e n , an Le Nötres Neffen Claude 
u n d Pierre Desgotz , d ie für d e n Londone r Hof tätig waren 
o d e r be i sp ie l sweise an Carl Här leman in Schweden . Niehl 
zuletzt w a r Alexandre Le Blond ebenfa l l s ein Schüler von 
Le Nötre u n d spä te r ein Lehrer von Dezallier d 'Argenville 
und Illustrator se ines Gartentrakiates . 

Hinzu k o m m t , d a ß e i n e Fülle von Ornamen t s t i chen mit 
ex i s t i e renden o d e r idealisierten Gar tenans ich ten und -pla­
n e n ebenfa l l s zirkulierten, z. T. lange bevor Dezall iers b u c h 
h e r a u s k a m . Zu b e d e n k e n isi a u ß e r d e m , d a ß im wei teren 
Verlauf d e s 18. J a h r h u n d e r t s a u c h a n d e r e Gar tentrakta te er­
s c h i e n e n sind,5 ' ' wenng le i ch s ie nicht d ie Systematik und 
Ausführl ichkei l d e s Dezal l ierschen O p u s besaßen . Fassen 
wir e s s o z u s a m m e n : Für d i e Gar tenkuns t d e s sog. Grand 
S i e d e %var Le Nölre von f u n d a m e n t a l e r Bedeu tung und De­
zallier d 'Argenvil le fällt in d i e sem Z u s a m m e n h a n g e ine för­
d e r n d e Rolle zu. d. h. e r hat Le Nötres ( la r tenkuns l zum eu­
r o p a w e i l e n Durchb ruch verhol ten , vielleicht auch o h n e d a s 
beabsicht igt zu h a b e n , d e n n Dezallier e rwähnt Le Nötre 
kaum. In te ressan te rweise verschweigt er beispielsweise, 
d a ß se ine b e i d e n ersten g roßen Gar t enp läne o h n e das Bei­
spiel d e s Versailler G a r t e n s von Le Nötre völlig u n d e n k b a r 
g e w e s e n wären , w ie so viele ande re Invcnt ionen l.c Nötres, 
d ie m a n in (.lern Gartentraktat wiederf indet . Dazu ein Bei­
spiel : Le Nötre h ieß im Versailler Park a b 1671 ein Boskett 
an lagen , genann t 'Salle d e s Festins' o d e r -Salle d u Conse i f . 
Auf e ine r Darste l lung d ieses Boskelts von F.lienne Allegrain 
e rkenn t m a n e i n e ü b e r zwei s c h w e n k b a r e Brücken er­
re ichbare Insel (Abb. 4). D e n Wassergraben f l ank ienen vier 
Becken, d a z u g a b es zahlre iche Fontänen, und d a s ganze 
Boskett r a h m t e ein P m g a n g aus Ixvschnittenen Bäumchen . 
Das Boskett w u r d e im spä ten 17, J ah rhunder t von Ju les 
Hardouin-Mansard ger ingfügig vereinfacht . Dezallier d'Ar­
genvi l le be sch r i eb d a s Boskett ( o h n e Le Nötre zu n e n n e n ) 
und bi ldete es in se inem Buch ab. al lerdings noch stärker 
vere infacht : Die Insel w u r d e zur Rasenfläche, d e r Wasser-
g r a b e n ve r schwand und alle wei te ren Einzel formen und 
Details w u r d e n simplifiziert (Abb. T). 

Andererse i t s er folgte in Dezallier d 'Argenvilles Garten-
iraktal ke ine krit ische Ause inanderse tzung mit den königli­
c h e n G ä r t e n d e r damal igen Zeit, d ie ja fast alle mit Le Nöl­
re in Verb indung s t anden , d e n n d a s wäre als Kritik d e s 
M o n a r c h e n vers tanden w o r d e n und unvorste l lbar gew esen . 
Man ahnt jedoch, d a ß Dezall ier d 'Argenvilles Warnungen 
im Z u s a m m e n h a n g mit d e n Gär ten Ludwigs XIV. interpre­
tiert w e r d e n könn ten . Wichtig sei d ie Wähl e ines gee igne­
ten Grunds tücks . Vielleicht e ine Reaktion auf die e n o r m e n 
Kosten d e r T rocken legung d e s Sumpfgeb ie tes . auf d e m d e r 
Versailler Park angelegt wurde? Dasse lbe k ö n n t e man für 

d i e P rob leme bei d e r Bescha f fung der Wasse rmengen für 
d ie Fontänen ve rmuten , w o e s auch zu e ine r Kostencxplo-
sion g e k o m m e n war. Ludw ig XIV. hat te ca. 9 Millionen Li-
vres vergebl ich a u s g e g e b e n , u m alle 1200 Fontänen gleich­
zeitig in Betrieb zu s e h e n , w o z u die Eure umgelei te t wer­
d e n sollte, w a s letztendlich nicht funkt ionier te , o b w o h l 
zwischen 1685 u n d 1689 s echsunddre iß ig Infanleriebaiail-
lone und sechs Re i te r schwadrone mit allen dama l s mögli­
c h e n technischen Mittel e ingesetzt w u r d e n . " ' G a n z e 80 Ki­
lometer soll ten d i e für Versailles für nötig b e f u n d e n e n Vflas­
s e r m e n g e n auf e i nem Aquädukt herbeigeführ t w e r d e n . Der 
Ausbruch e ines Krieges sorgte d a n n dafür , d a ß da raus 
nichts w u r d e , u n d d a s unvo l l ende te Aquädukt im Gar ten 
d e r M a d a m e d e Main lenon legt ein pi t toreskes Zeugnis 
v o m Scheitern d ieses für damal ige Verhältnisse g igan toma-
nischen Vorhabens ab . Dezallier. d e r sich soas t kritisch u n d 
vorurteilsfrei äußer t , vergleicht d ie damals schon mit Efeu 
über rank ten Bögen der Aquäduk ts ru ine mit d e n Wasserlei­
tungen im an t iken Rom und assoziiert Ludwig XIV. auf 
schmeiche lha f t e Weise mit d e n römischen Kaisern. 

Ebenfalls rät e r von Grunds tücken mit zu w e n i g Sonne 
lx-i gleichzei t igem Ober f luß an Wasser a b . ' Dies war im 
Garten von Marly d e r Fall, w o das Regenwasser buchstäb­
lich die Hügel he rabs t römte . Die s o g e n a n n t e Kleine Eiszeil 
im f rühen 18. J ah rhunde r t war ein v e g e t a l i o n s h e m m e n d e r 
Faktor g e w e s e n u n d a u f w e n d i g e Blumenrabat ten k a m e n in 
der Rcgence vielleicht a u c h d e s w e g e n a u s d e r Mtxlc. In 
Marly w u r d e n sie du rch g r o ß e Bassins ersetzt, und Chroni­
s ten beschre iben , wie der a l te rnde Sonnenkön ig die Gold­
f ische fütterte. Ein wei terer G r u n d m a g der Spanische Erb­
folgekrieg g e w e s e n sein, der in ganz Europa, b e s o n d e r s in 
Frankreich, S p a r m a ß n a h m e n n o t w e n d i g machte u n d nicht 
nur in d e r Gar tenkuns t , sonde rn beispie lsweise auch in der 
Möbelkuns t zu e ine r relativen Schlichtheit führte. In d iesem 
Kontext ist auch Dezallier d'Argenvilles Forderung zu ver­
s tehen, verstärkt -Parterres ä l'Angloise-, anzu legen ode r 
T r e p p e n u n d R a m p e n statt a u s Mauerwerk nun a u s Rasen 
zu gestal ten. Er stützt damit e ine aktuel le Haltung, zumin­
dest in se iner ers ten Ausgabe von 1709. -danach ist er-, wie 
C, A. W i m m e r meint . -eigentlich überholt- ode r sagen wir 
besser: er bleibt be im Regence-Gar ten und trägt zu dessen 
j ah rzehn te langem Erfolg liei. 

LInhestreitbar ist al lerdings, d a ß sich Dezallier d'Argenvil­
les spezi f i sche Inlerprelalum de r ( iar tenar i hitektur Le Nöt­
res durchse tzen konn te . Der Natura l i smusschub der Regen­
ce klang z w a r s c h o n bei Ju les Hardouin-Mansard an, der Le 
Nötre 1684 als f ü h r e n d e n Gärtner d e s Königs a b l ö s t e . " 
G a n z in d e s s e n Sinn und d e m a l lgemeinen Zei tgeschmack 
folgend, fo rde r t e auch Dezallier d 'Argenville den Verzicht 
auf sog. -colifichets- (d . h. Tand) u n d erteilte d e r spieleri­
schen Leichtigkeit im l ' m g a n g mit Kitsch und der ba rocken 
Verzierfreude e ines Le Nötre e ine Absage. Insofern förder­
te Dezall ier d 'Argenv ille e inersei ts d iese T e n d e n z zu m e h r 
Natürlichkeit und andererse i t s zu e iner pur i f iz ierenden. 
vielleicht e t w a s n ü c h t e r n e r w i r k e n d e n Interpretat ion d e s 
f ranzös ischen Barockgar tens . 

Am Beispiel d e r Umgesta l tung der 'Salle des Aniiques-
von Le Nötre zur 'Salle d e s Maronniers- k a n n d ieser Wandel 
nachvol lzogen w e rden . Die u r sprüng l iche Ges ta l tung zeigt 
e i n e unglaubl ich a u f w e n d i g e Anlage mit ant iken Skulptu­
ren. Wasserspielen. Marmorpf las te rn u n d e iner pf lanzl ichen 
Ausstat tung, d ie sich zu e inem G e s a m t k u n s t w e r k lügen . 
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d a s e ine Symbiose a u s Architektur, Innenarchi tek tur und 
P f l anzenwerk darstellt (Abb. 10). U n v e r k e n n b a r ist de r Far­
b e n f r o h e i tal ienische Einfluß mit s e i n e m Sinn für Dekor , mit 
d e n Ant ikenzi ta ten u n d d e n mytho log i schen Bezügen : Ei­
nersei ts fo lgen die Skulpturen e inem i k o n o g r a p h i s c h e n 
Programm. Andererse i t s s tammt die Idee d e s w i e in e i n e m 
Strudel v e r s c h w i n d e n d e n Wassers a u s d e m 'Songs d e Poli-
phile-, d e r f ranzös i schen Ausgabe von 1546 d e r -Hypnero-
tomachia Poliphili ' , in d e r e i n e Illustration zu d e n s ieben 
Lebensal tern mit s ie l ten sp i ra l förmigen Wasser läufen zu er­
k e n n e n ist. d i e Le Nötre zu d ieser u n g e w ö h n l i c h e n Fontä­
n e inspiriert h a b e n dürf te . Die Umges ta l tung d ieses kos tbar 
ausges ta t t e ten Bosket ts in d e r Regencezei t zeigt den Wan­
del d e s G e s c h m a c k s : Die 'Salle d e s Maronniers- wirkt z w a r 
natürl icher, d e n n s ie w u r d e in ein von Büsten g e s ä u m t e s 
längl iches Promenier fe ld umgewande l t , mit e i nem Kiesweg 
und s c h a t t e n s p e n d e n d e n Kastanien für Spaziergänger 
(Abb. 11). Die Effekte sind spa r samer u n d klassisch be­
ruhigt. Diese T e n d e n z zur Vereinfachung zeigte sich auch 

im Werk Dezalliers: Er folgte d e n S t römungen d e r M o d e 
m e h r a ls d a ß e r s ie fo rmte . Hierin liegt u . a . sein Wen für 
d i e heu t i ge G a r t e n d e n k m a l p f l e g e , die, w e n n s ie se inen 
zah l re ichen Vorschlägen folgt, sich im s icheren R a h m e n 
d e s s e n beweg t , w a s s c h o n im 18. J a h r h u n d e r t als relativ 
konsens f äh ig , w e n n nicht gar als konservat iv galt. Bei Re-
k o n s t a i k t i o n e n o d e r Te i lkons t ruk t ionen his tor ischer Ba­
rockgär ten ist d ie Kenntnis se iner detai l l ier ten H a n d l u n g s ­
a n w e i s u n g e n seh r wertvoll , b e s o n d e r s d a n n , w e n n ein Gar­
ten a u f g r u n d d e r u n g e n ü g e n d e n Q u e l l e n l a g e nicht o h n e 
Schwier igkei ten rekonst ru ier t w e r d e n k a n n . 

Damit ist nicht d i e s chöp fe r i s che D a n k m a l p f l e g e im Sin­
n e Viollet-Ie-Ducs geforder t , v i e lmehr geh t es e inerse i t s u m 
die Fülle g a n z konkre t e r prakt i scher Tips, d i e Dezal l ier 
d 'Argenvil le vermittelt u n d andere r se i t s um die zwischen 
d e n Zeilen e r k e n n b a r e n äs the t i schen Prizipien. d ie d e m 
b a r o c k e n N a t u r e m p f i n d e n z u g r u n d e lagen - wer tvol le Hin­
weise für Rekons t ruk t ion , In s t andse t zung u n d Pf lege e ine s 
b a r o c k e n Gar t ens . 
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